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«Jenseits von Gut und Böse»
«Weh denen, die Böses gut und Gutes 
böse heissen, die aus Finsternis Licht 
und aus Licht Finsternis machen, die 
aus sauer süss und aus süss sauer  

 
erhalten beklemmende Aktualität.

Gesellschaft

Wahlauftakt
zum 

 in Illnau ein. Eingeladen sind Kan-
-

 



Liebe Leserin, lieber Leser

Wer sich früh mit dem Wort Gottes beschäftigt, hat mehr davon, startet anders in den Tag, lebt  
bewusster (mit Gott). Heute ist es komplizierter. Da geht es mehr ums Medium – online oder print –  
und vielleicht sogar darum, ob die «Stille» (vor Gott) überhaupt noch Platz hat.

-

Rezension verletzt haben, tut uns das leid. Andererseits halten wir uns an die Weisung: «Prüfet alles, 
das Gute behaltet» (1. Thessalonicherbrief 5,21). Dazu eine kleine Episode: Vier britische Geistliche 

 

 

Mit besten Segenswünschen
Thomas Feuz, Redaktionsleiter
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Chère Salomé, Hoi lieber Hans

… da hatte dich der Herr wirklich beschützt! Auch ich hat-

mich Gott bewahrt hat. Doch ich will dir weiter über mein 
grösstes Erlebnis mit dem Heiland erzählen. Alle anderen – 
und es sind in meinem Alter viele! – behalte ich im Herzen 
auf.

-
lass. Ich war mit ihm allein zu Hause und wusste weder 

noch keine anderen Tonträger). Ich legte sie ins Gerät. 
Mein Sohn hörte auf zu schreien und beide hörten wir die 

-

meinem Sohn. Ich fühlte mich total erleichtert. Es war, als 
ob sich ein schwerer Stein von meinem Herzen gelöst hät-
te. So wurde ich ein bibelgläubiger Mensch. Ich las nun die 
Bibel täglich. Alles, was ich früher in der Sonntagsschule 

-
sette übrigens erhielt meine Frau von einer französisch-
sprachigen Freundin. Sie wiederum hatte sie von einer 

 
 

Herzliche Grüsse vom Genfersee!

 

war schon bei null angekommen. Er konnte immer wieder 

dachte er: «Nicht mehr lang, dann steht das Auto still.» 
Dann betete er – und der Tankzeiger ging wieder hoch, fast 
in die Mitte der Anzeige! 
Nun zu deinen Fragen: Was mir die Bibel bedeutet, da 
muss ich gerade überlegen. Am Anfang war es nicht  
einfach, die Bibel zu verstehen, weil die Sprache und die  
Geschichten nicht so gut zu verstehen sind. Heute geht  
es viel besser.

-
de. Mich fasziniert dieser Vers: «Herr, ich danke dir dafür, 
dass du mich so wunderbar und einzigartig gemacht hast! 
Grossartig ist alles, was du geschaffen hast – das erkenne 
ich!» Ich kann mir eigentlich nicht vorstellen, dass Gott 
mich einzigartig gemacht hat – bei so vielen Menschen auf 

Än liebe Gruess us Schaffhuuse! 
Salome
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Am 24. August ist es soweit: In Illnau 

sen Fest. 

Begegnung grossgeschrieben
Das von der Wahlkommission ausgearbeitete Programm 

-
minenz» beim Podiumsgespräch Einblick in ihr Wirken, in 

haben die Möglichkeit, Fragen zu stellen oder Anliegen zu 
deponieren.

-
gen weiter, etwa von den kürzlichen Regierungsratswah-

-

und ihre Grundwerte zu ermöglichen. Damit bekommen 
-

Wirkung nach innen und aussen
Warum engagieren wir uns, machen die doch recht teuren 

-

feiern. Wir haben gute Programme, wir erleben, dass eine 
ehrliche Politik Resultate bringt und dass wir in allem mit 
Gottes Hilfe rechnen dürfen. Wir haben allen Grund zur 
Freude!

 

«Wir ziehen am 24. August nicht erst in den Wahlkampf, sondern feiern mit dem 

EDU-Präsident Hans Moser. Mitglieder, Freunde, Sympathisanten, Alt und Jung sind 
herzlich dazu eingeladen.

-
tik auf dem richtigen Weg, unsere Frauen sind längst 

wecken. Wir brauchen keine politischen Ränkespiele 
und halten an den biblischen Werten und an der direk-
ten Demokratie fest.

treu bleiben. Darum zeigen wir am 24. August in Illnau 
mit einem Grossaufmarsch unsere Entschlossenheit. 
Dabei ermutigen wir uns nach innen und setzen nach 

Mit attraktivem Wettbewerb
Für einige wird die Anfahrt recht lang sein. Darum  
planen wir einen Wettbewerb, bei dem alle Teilneh-

-
nen, die sie zur Teilnahme am Anlass motiviert haben. 

-
ner ermitteln.
Scheuen Sie die Reise nicht. Auf Sie kommt es an! In  
Illnau werden Sie mit Freuden empfangen. Besonders 

-
rich, die diesmal ein Heimspiel haben. Sie sind unsere 

wollen wir den erneuten Einzug in den Nationalrat  
erreichen. Wir freuen uns auf einen inhaltsreichen,  
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bis 16. August 2019 an: 

Strasse und Nr.:

PLZ und Wohnort:

E-Mail:

Mittagessen im Rössli  ja nein

Anmeldung zum Wahlauftakt vom 
Samstag, 24. August, in Illnau ZH

Herzlich willkommen in Illnau!
Mit dem Start zu den Wahlvorbereitungen 2017 wurde bald klar, dass die nationale 
Wahlkommission den Wahlauftakt in den Kanton Zürich verlegen will. Nach dem Wahl-
auftakt 2015 im bernischen Huttwil laden wir nach Illnau im Zürcher Oberland ein.

Damit das Tagesprogramm nicht 
überladen ist, haben wir am Morgen 
und Nachmittag zweimal einen zwei-

für persönliche Gespräche bleibt. 

«Unser Land – unsre Werte»

-

Ein interessanter und attraktiver Programmpunkt ist si-
-

 Tessin und 
-

nen.

Team des Restaurants Rössli wird um unser leibliches 
Wohl besorgt sein. Der Abschluss mit unserer National-

Werte». 

 

 
und aussen setzen! 

 

Thomas Lamprecht,
 

Auf einen Blick:
Ein Fest für die ganze EDU-Familie

Herzlich willkommen!

 

 
 Austausch

 
 Nationalhymne



Im Video diskutieren Strache und Gudenus mit 
einer angeblichen russischen Oligarchen-Nichte 
und ihrem Begleiter, offensichtlich unter Ein-

 
Dame anscheinend Investitionsmöglichkeiten  
in dreistelliger Millionenhöhe. Strache und sein 

sich für sie einzusetzen, wenn im Gegenzug 

nannte Strache Möglichkeiten, wie diese Partei-
spenden an den gesetzlichen Offenlegungs-

Ebenso bringt er die Idee ein, dass die russische 
Investorin die grösste österreichische Tageszei-

wie diese auf einen etwas FPÖ-freundlicheren 

Manipulation der Europawahlen?
-

tung und stellt die beiden FPÖ-Politiker in ein 
schiefes Licht. Wie gesagt: Veröffentlicht wurde 
diese Video-Aufnahme am 17. Mai, also ein paar 

Damit sollte die verhasste FPÖ diffamiert und 
geschädigt werden. Noch interessanter ist der 
Aufnahmezeitpunkt: Das Video wurde zwischen 

nicht in der Regierungskoalition mit der ÖVP 

-
che noch nicht Regierungsmitglied und Vize-
kanzler, sondern erst Mitglied des österreichi-

langer Hand geplant.

Bisher keine Konsequenzen
Das deutsche Strafgesetz sagt in Art. 201 Abs. 

öffentlich gesprochene Wort eines anderen 
auf einen Tonträger aufnimmt und einem 
Dritten zugänglich macht …». Genau das  

getan, bisher straffrei. Die beiden österreichi-
schen FPÖ-Politiker Strache und Gudenus 
wurden auf Ibiza in der betreffenden Ferien-

 
mit professionell vorgängig eingerichteten 

-

-
chen will!
Der österreichische FPÖ-Politiker und Vize-
kanzler Heinz-Christian Strache und seine 

FPÖ -Leitung 2005 nach der unrühmlichen 
-

durch den Dreck gezogen und schlecht ge-

unbedachten Äusserungen willkommene Vor-

eines mehrstündigen Videos, auf dem FPÖ-Chef Heinz Christian Strache so-
wie sein Geschäftsführer Johann Gudenus in einer Villa im spanischen Ibiza 
gezeigt wurden. Fazit aus heutiger Sicht: Gezielte, kriminelle Bespitzelung 
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das Chaos innerhalb der FPÖ geordnet und ein 
politisches Programm erstellt werden. Bei Wah-
len stellten sich wieder Erfolge und Sitzgewinne 
ein. Bei den infolge des Scheiterns der bisheri-
gen Regierungskoalition von ÖVP und SP um  

15. Oktober 2017 (total 183 Mandate) mit einer 
Wahlbeteiligung von 80 % gingen ÖVP (+7,5 %,  

Wahlsieger hervor und bildeten unter Führung 

neue Regierungskoalition. Die Regierungsbetei-
ligung der FPÖ wurde in Europa von linken Par-
teien und Organisationen vehement kritisiert 

 
negativ zum FPÖ-Wahlerfolg und deren Regie-

 
Stimmen seitens der AfD oder der rechts-kon-

 
oder Italien ein.

Demokratische Grundsätze verletzt
Auch bei uns gibt es Tendenzen, rechtsbürger-
liche und konservative Politiker oder Gruppie-

oder gegen ungebremste Einwanderung und Asyl-
missbrauch äussern, zu beschimpfen und anzu-
schwärzen. Auch bei uns werden solche Gruppie-

unterstützt.
Medien haben in einer Demokratie eine wich tige 

 

zur Wahrheitssuche. Gesunde, kritische und genau 
hinschauende Medien sind eine wichtige und wirk-
same Vorbeugung gegen Mauscheleien und Ansätze 

-
reien öffentlich gemacht werden, wenn das öffentli-
che Interesse höher einzustufen ist als der Schutz 
der Betroffenen. Aufrichtige Wahrheitssuche und 

Nachweis der Schuld sind dabei Grundlage der Ver-
trauenswürdigkeit der Medien. Was im Fall Stra-
che/FPÖ passierte, ist gezielte, kriminelle Bespitze-

nicht genehmen Person, Partei oder im vorliegen-
den Fall gar Regierung. Das verletzt demokratische 
Grundsätze.

Thomas Feuz

«Millionär-Weltmeister»
In der Schweiz sind gemäss Boston Consulting Group 7,5 % der Bevölkerung echte Fran-

 

Muss das Kreuz wirklich weg?
«Gott sollte aus der Verfassung gestrichen werden», fordert ein Gast-

war früher katholischer Priester, heute reformierter Pfarrer. Er 

bei weitem nicht, Gott in der Bundesverfassung bloss aufgeführt zu 
wissen. Gefragt ist die Tat.» Trotzdem: Hätte mit gleicher «Logik» 

-

-
-

druck von Stärke, Gelassenheit und Demut der Mehrheitsreligion.»

«‹Ehe für alle› widerspricht dem Kindeswohl»
Mit einer Gesetzesänderung will die Rechtskommission des Nationalrats die Ehe öffnen. Damit würden alle rechtlichen 

 

klipp & klar
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Im Rahmen der Spanischen Evangelischen 
Allianz beobachten Sie auch Entwicklungen 
zur LGBTIQ-Ideologie. Was ist der aktuelle 
Stand?
In Spanien können siebzehn verschiedene regio-
nale Parlamente zu dieser Thematik Gesetze 

spezielle LGBTIQ-Gesetze. Diese Gesetze, vor-
dergründig gegen die Diskriminierung gerich-

und Privilegien auf verschiedensten Gebieten. 

die sexuelle Orientierung nicht unbedingt etwas 
mit dem Geschlecht zu tun hat und man die 
Wahl des Geschlechts hat. Bei der Sanität und in 
den Spitälern gibt es für Personen der 
LGBTIQ-Bewegung spezielle Rechte. Bei Firmen 

erhält, wer eine Transgender-Person anstellt.

Was geschieht auf nationaler Ebene?
Staatliche und private Medien müssen ein posi-
tives Bild von der LGBTIQ-Bewegung vermitteln 
und Vorbilder von gleichgeschlechtlichen «Fa-

«Schrittmacher»
Spanien hat sich seit den 1980er-Jahren stark verändert. Die LGBTIQ-Bewegung (Les-
bian, Gay, Bisexual, Transgender, Intersexuell, Queer) geniesst breite Akzeptanz und 

milien» zeigen. Christliche Plattformen stellen 
-

wahl immer vorsichtiger werden.
Die Sozialisten haben gerade wieder die letzten 
Wahlen gewonnen. Im nationalen Parlament 
gibt es eine weitreichende Vorlage. Darüber 
muss noch abgestimmt werden. Alle Parteien 

LGBTIQ-Bewegung abgefasst und unterdessen 
nur leicht angepasst. Ein Anwalt des Rechts-
dienstes hielt fest, dass dieses Gesetz in einigen 

-

Wie progressiv ist Spanien, verglichen mit 
anderen Ländern Europas?
Es gibt eine Art «zwei Spanien»: Das Spanien der 
Städte mit Madrid, Barcelona und Valencia mit 
zusammen 15 Millionen Einwohnern. Das ist  

dass es modern ist. Spanien hat als eines der 
ersten Länder die «Ehe für alle» angenommen.
Es gibt aber eine starke Gegenentwicklung vom 
Süden und von der ländlichen Bevölkerung her 
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Man äussert sich nicht mehr gerne kritisch ge-
genüber den neuen Entwicklungen. 
Als ich 2008 noch studierte, gab es extreme Wor-
te, die nur anarchistisch eingestellte Studenten 
benutzten, wie zum Beispiel «heteropatriarca-
do», auf Deutsch «das Patriarchat der Heterose-
xuellen». Heute werden solche Begriffe von der 

Wie reagieren Christen in Spanien auf die 
-

derung?
Nur etwa 5 Prozent der spanischen Christen be-
fürworten diese Entwicklungen, dafür aber 
recht militant.
Die Spanische Evangelische Allianz hat dazu ein 
Dokument erarbeitet. Das Papier wurde mit Ver-
tretern der drei grössten Parteien diskutiert. Mit 
den linken Parteien war dies sehr schwierig. 

-

Thema durch. Auch haben in Spanien in den 
-

-
chendeckend darüber weitergebildet. Das ist  
ermutigend. 
 
Wie politisch interessiert und aktiv sind 
Christen in Spanien? 

-
be ich viel über Politik. Immer wieder kommen 

wenn sie in eine politische Partei eintreten. Bei 
uns gibt es keine klar biblische Partei. Man 
muss mit den Leuten darüber sprechen, was  
es nützt, wenn sie ihre Meinung nicht äussern 
dürfen. 

mit einer neuen Partei, die rechts von der Mitte 
positioniert ist und solche Entwicklungen stop-

 
Indoktrinierung durch die LGBTIQ-Bewegung 
kritisch, nicht nur Christen. 

Wie verlief diese Entwicklung?
-

gab es eine Bewegung der Demokratisierung 

genannt «La Movida». Damit konnte neu alles 

werden. Das Positive dabei: Die Demokratisie-
rung machte es neben anderen Rechten auch 
möglich, auf der Strasse zu evangelisieren. Noch 
sind betagte Pastoren am Leben, die vorher des-

-
patero in die Regierung. Ein Regierungsverspre-
chen war die Legalisierung der Homosexualität 
und das Recht von homosexuellen Paaren auf 

Gibt es entsprechend gesellschaftliche 
Konsequenzen?
Es gab schon Bussen gegen Lebensschutz- und 
traditionelle Familienorganisationen. Wir ken-
nen christliche Eltern, die sich gegen bestimmte 
Entwicklungen wehren und ihre Werte selber 

-

Zur Person

-
 

-
-
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Politik. Man muss auch in Spanien sagen, dass 
die Politik nicht «schmutziger» ist als die Wirt-

Vorurteile, um sich nicht einbringen zu müssen. 
Ich bin überzeugt: Wir müssen aus unseren vier 
Wänden hinausgehen und «Salz und Licht» in 

Gibt es diesbezüglich Entwicklungen?

der Evangelischen Allianz im Februar 2019 wid-
mete sich der Rolle von Minderheiten in der Ge-

-

Murcia aus. Hier diskutierten der Präsident der 
Region Murcia, ein nationaler Senator und ein 
christliches Gemeinderatsmitglied der Stadt Ali-

evangelischen Christen und andere Minderhei-
ten in Spanien, heute und in der Geschichte des 
Landes.

Wie beurteilen Sie das Referendum gegen 
das «Zensurgesetz» in der Schweiz?
Ich beobachtete die Entwicklung interessiert. 
Das Referendum war richtig und ein wichtiger 
Schritt. Diese Gesetzeserweiterung ist noch be-
schränkt, verglichen mit Spanien. Es ist wichtig, 
dass man zeigt, dass alle Bürger die gleichen 
Rechte haben und vor Aggression und Diskrimi-
nierung geschützt sind. Wenn eine Minderheit 
privilegiert wird, kann sie den eigenen Schutz 
missbrauchen, etwa gegen andere Minderheiten 
wie bekennende Christen. In ganz Europa ist die 
Meinungsfreiheit bedroht. Die religiöse Freiheit 
ist für die Menschenrechte nicht mehr zentral. 
Dafür gibt es einen starken Trend, die Freiheit 
bezüglich der sexuellen Identität über alles zu 
stellen.

Was wünschen Sie sich politisch und für 
die Christen in Spanien und europaweit in 
Bezug auf die LGBTIQ-Bewegung? 
Drei Dinge. Erstens: Mehr Mut seitens der be-

Vorname und Name

Strasse und Nr.

E-Mail

Datum 

Talon
  

 für

Hintergrund
Nebst katholischen Christen gibt es praktisch kei-

-
-

-
-

lungsgeschick: Wir müssen mit anderen Parteien 
und Organisationen sachbezogen zusammenar-
beiten können, wo es gleiche Meinungen gibt. 

-
ne Leute zusammen zur Verteidigung der freien 
Rede: Atheisten, die Englische Evangelische  
Allianz sowie Vertreter der LGBTIQ-Bewegung.  
Solche «Brücken» sind äusserst wichtig.
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Eigenes Erleben und das Verfolgen von Entwicklungen in islamischen Ländern 
und Europa lassen den assyrischen Christen Simon nicht ruhen. Er beobachtet 
die Ausbreitung des Islams in Europa mit grosser Besorgnis.

Lisa Leisi,

Der «Islamische Staat» (IS) hat unter anderem 

in Nimruds Ausgrabungsstätte im Irak plattge-

-
den IS-Terroristen mit ihrem Vorbild Moham-

Mekka angeordnet, weil der «neue Glaube»  
Götzendienst verbiete.

Aus Geschichte lernen
-

Verfolgung, Vertreibung und Auslöschung von 
Christen, etwa Assyrern, mittels eines regel-

-
-

daktion bekannt) und seine Frau sind solche aus 

-
annehmlichkeiten, Drohungen und Gewalt über 
sich ergehen lassen. Selbst in der Schweiz erleb-

weil er und seine Familie keine Muslime sind. 
-

zen Welt verstreuten Verwandten stehen für das 
bis heute andauernde Leiden seines Volkes. Ein 

und vieler getöteten Angehörigen gründet. Die 
Wunden können nicht richtig heilen, weil viele 
Länder und Regierungen bis heute nicht hin-
schauen und den Völkermord an den Assyrern 
durch die Türkei nicht anerkennen wollen.

Simon warnt
Hinzu kommt, dass Leute wie Simon zutiefst  
besorgt sind wegen der weithin feststellbaren 
Blauäugigkeit gegenüber der gezielten Migration 
von Muslimen und damit dem Islam in Europa. 
Simon ist überzeugt, dass viele Muslime als un-

Verharmlosung des Islams auch in der Schweiz 
ist für Simon unverständlich. Er möchte deshalb 
immer wieder aufzeigen, was er und seine Fami-
lie erlebt haben. Für ihn ist klar, dass sich Mus-
lime besser integrieren und Personen anderen 
Glaubens als gleichwertige Menschen respektie-
ren müssten. Das lasse der islamische Glaube 

 
fehlende Toleranz und Freiheit in islamischen  
Ländern. Seiner Meinung nach sollte uns dies  
in Europa viel mehr zu denken geben.
Simon warnt vor dem Verlust von Freiheit und 
Toleranz in Europa durch die Ausbreitung des 
Islams. Er wünscht sich zudem, dass sich Euro-
pa für die noch lebenden Assyrer einsetzt, auf 

 
 

Verdrängung von Christen in der Türkei  
protestiert. 

Ein Reich ist nicht mehr: Assyrien in alter Zeit.
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Informationen aus erster Hand.

-
schen Wirklichkeitsverständnisses. Auf dieser 

-
wortung gegenüber dem Schöpfer, der Gesell-

Glaubens- und Gewissensfreiheit sind zentrale 
Grundrechte einer freiheitlichen Staatsordnung 
und in der Verfassung verankert. Die Meinungs-
äusserungs- und die Medienfreiheit sind Grund-
pfeiler einer funktionierenden und lebendigen 
Demokratie»: Mit diesen Worten wird die Politik 

-
züge aus den einzelnen Schwerpunkten.

Heimat: 

Namen Gottes gegründet. «Im Namen Gottes des 
Allmächtigen!» lautet die Einleitung unserer 
Bundesverfassung. Die biblisch-christlichen 
Werte haben zahlreiche Generationen und un-
ser Land positiv geprägt.
Leben – Familie: Gesunde Familien sind eine 
der Säulen des Staates. Das traditionelle Fami-

menschliche Leben ist bedroht. Ältere Men-
schen gelten nicht mehr viel, der Bauch von wer-
denden Müttern gilt zunehmend als «unsichers-
ter Ort der Welt».

Gesellschaft: -
-

sind in Gefahr, der Respekt vor älteren Men-
schen und staatlicher Autorität nimmt ab, die 

Umwelt: 

Die Schöpfung erhält beim aktuellen Tempo 
-

schritts zu wenig Beachtung. Das Streben nach 
-

-
gangs mit natürlichen Ressourcen.
Wirtschaft – Klima – 5G:

Finanzstandort Schweiz muss gestärkt werden. 
Die duale Berufsausbildung und der akademi-
sche Weg sollen sich ergänzen. Arbeitslose  
sollen rasch in den Arbeitsprozess eingeglie-

unterworfen. Deshalb ist Hysterie fehl am 

und höhere Grenzwerte sind verantwortungs-
los, solange Schäden durch elektromagneti-
sche Störungen nicht ausgeschlossen werden 
können.
Versorgungssicherheit: -

-
gung der Bevölkerung mit naturnah produzier-
ten, gesunden Lebensmitteln. Sie brauchen 

-
wart, sondern auch echte Perspektiven für die 

Freiheit – Sicherheit: 

Freiheit gibt's nicht umsonst. Darum braucht 
der Staat genügend Mittel zur Wahrung der  
inneren und äusseren Sicherheit. Eine ernst-
falltaugliche Armee stärkt die glaubwürdige, 
bewaffnete Neutralität.

Basierend auf diesen grundsätzlichen Aussa-

 

sekretariat bezogen werden. 

Kern themen

Unser Land – unsre Werte 
Dafür machen wir uns stark!

Umwelt

Unsere Umwelt ist ein kost-
bares Gut. Die Schöpfung  

des wirtschaftlichen und 
technologischen Fortschritts 
zu wenig Beachtung. 

Umweltschutz ist (anderseits) 

ohne persönliche Selbstverant-

wortung nicht möglich. Die Ei-

genverantwortung muss darum 

in allen Bereichen – z.B. Gesell-

schaft, Politik, Wirtschaft,  

Freizeit – gestärkt werden. 

Ideologisch motivierte Kurz-

zeitdebatten («Borkenkäfer», 

«Klima») sind nicht zielführend. 

Die EDU will eine sachbezogene 

Diskussion. Gefragt sind nicht 

Hysterie und Panikmache, son-

dern faktenorientierte Analysen 

und nachhaltige Massnahmen, 

etwa Reduktion des Energiever-

brauchs, Investitionen in um-

weltfreundliche Technologien 

und sorgfältiger Umgang mit 

Landreserven.
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Weil Familie wertvoll ist

 
 

Die Prüfung der eingereichten Unterschriften durch die Zürcher Justizdirektion hat 
ergeben, dass wir das Minimum von 6000 gültigen Unterschriften klar überschritten 
haben. Die Zürcher Stimmbürger werden darum innert rund 30 Monaten über die In-
itiative abstimmen können.

Damit sich die EDU für zentrale Werte wie die Familie einsetzen kann, braucht es auch 
Ihre finanzielle Unterstützung. Könnten Sie sich an den Kosten der Initiative beteiligen? 
Jeder Franken zählt! Spenden erbeten wir auf das Konto der EDU Kanton Zürich 80-
37173-6, Vermerk: Mehr Geld für Familien. Danke für Ihre grosszügige Unterstützung. 

Mehr Geld
 für Familien
Kantonale Volksinitiative
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KANTON ZÜRICH ABSTIMMUNG 1. SEPTEMBER

Ja zum Steuergesetz

Thomas Lamprecht
EDU-Kantonsrat, Bassersdorf

Die Umsetzung sieht vor, die Steuerbelastung 
der Unternehmen von heute 21,15 auf 19,7 Pro-
zent zu senken. Bei den Unternehmenssteuern 
droht Zürich von praktisch allen Kantonen und 
wichtigen Wirtschaftszentren wie beispielswei-
se Basel, Genf oder der Waadt abgehängt zu wer-
den. Es ist deshalb eine moderate und schritt-
weise Senkung des Gewinnsteuersatzes 
vorgesehen: In einem ersten Schritt wird der 
Satz von 8 auf 7 Prozent gesenkt. Damit wird die 
Gesamtsteuerbelastung der Unternehmen auf 
19,7 Prozent gesenkt.
Die bisher privilegiert besteuerten Unterneh-
men bezahlen durch die Abschaffung der Privi-
legien deutlich höhere Steuern, die aber mit 
neuen steuerlichen Instrumenten ausgeglichen 
werden. So können beispielsweise Investitionen 
in Forschung und Entwicklung von den Steuern 
abgezogen werden. Auch für den Finanzplatz 
gibt es spezifische Abzugsmöglichkeiten. Damit 
sollen die Wettbewerbsfähigkeit des Kantons 
Zürich stabil gehalten und zu grosse Ertragsver-
luste vermieden werden.

Allerdings ist die gesamte Gewinnsteuerentlas-
tung aller Instrumente zusammen auf 70 Pro-
zent begrenzt. Dies führt dazu, dass die Unter-
nehmen ihre Steuerlast nicht beliebig 
reduzieren können. Da alle Kantone eine Entlas-
tungsbegrenzung einführen, wird die steuerli-
che Untergrenze zwischen den Kantonen har-
monisiert. Dadurch wird der Steuerwettbewerb 
unter den Kantonen eingeschränkt. In Zürich 
wird der Mindeststeuersatz bei 11,2 Prozent lie-
gen. So werden die bisher privilegiert besteuer-
ten Unternehmen in Zukunft trotz neuer Ab-
zugsmöglichkeiten schliesslich höhere Steuern 
bezahlen. 

Der gut eidgenössische Kompromiss hat zur Fol-
ge, dass die Auswirkungen der Steuervorlage für 
Privatpersonen kaum spürbar sind. Der Kanton, 
die Städte und die Gemeinden sind sich einig, 
dass weder Steuererhöhungen für natürliche 
Personen noch Abbau beim Service public not-
wendig werden. 

Gemäss den Vorgaben des Bundes müssen die 
Kantone die Auswirkungen der Mindereinnah-
men auf die Gemeinden angemessen berück-
sichtigen. Das Gesetz sieht folgende Massnah-
men vor:
Erstens soll der Kantonsanteil an den Zusatzleis-
tungen von derzeit 44 auf 50 Prozent erhöht wer-
den, das macht jährlich rund 60 Mio. Franken 
aus. Zweitens, wird der Kanton einen Zusatzbei-
trag an den innerkantonalen Finanzausgleich 
leisten. Auch dies sind jährlich rund 60 Mio. 
Drittens: Für jene Gemeinden und Städte, die 
wegen der verzögerten Wirkung des kantonalen 
Finanzausgleichs besonders betroffen sind, weil 
die Steuererträge juristischer Personen mehr als 
20 Prozent der gesamten Erträge aus allgemei-
nen Gemeindesteuern ausmachen, werden wäh-
rend vier Jahren mit jährlich 20 Mio. Franken 
unterstützt. Der Löwenanteil dieser 20 Mio. ent-
fällt auf die Städte Zürich und Winterthur.

Das vierte Element betriff die Landeskirchen: 
Hier ist vorgesehen, dass diese während fünf 
Jahren mit zusätzlich jährlich 5 Mio. Franken 
unterstützt werden. Zu diesem Punkt hat die 
EDU den Antrag gestellt, diese Unterstützung zu 
streichen: Der Steuerzahler soll nicht belastet 
werden, indem er noch zusätzlich die Kirchen 
unterstützen muss. Alle Freikirchen finanzieren 

-
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sich selber und brauchen keine Unterstützung 
durch den Steuerzahler. Dies sollten die staatli-
chen Kirchen auch lernen. Zudem hat die EDU 
beantragt, die Familienzulagen zu erhöhen. Und 
zwar genau so, wie es unsere Volksinitiative vor-

sieht. Leider wurden beide Anträge abgelehnt.
Trotzdem stimmten die EDU-Kantonsräte dem 
Steuergesetz als Ganzes zu. Auch die Delegier-
ten sagen mit 20:2 Stimmen klar ja. 

Thomas Lamprecht
EDU-Kantonsrat, Bassersdorf

Bereits vor dem Rathaus wurden die Parlamen-
tarierinnen und Parlamentarier lautstark von 
einigen klimastreikenden Jugendlichen in  
Empfang genommen. 

Die beiden Postulate der SP und GLP zur Ausru-
fung des «Klimanotstandes» wurden mit 90 zu 
84 Stimmen an den Regierungsrat überwiesen. 
Die neuen Mehrheiten im Kantonsrat haben sich 
also erwartungsgemäss ausgewirkt.

 

Nach Kantonsverfassung besteht ein Notstand, 
wenn eine schwerwiegende Störung oder unmit-
telbare Bedrohung der öffentlichen Sicherheit 
droht, und der Regierungsrat auch ohne Geset-
zesgrundlage Notverordnungen treffen muss. 
Die Postulate haben lediglich zur Folge, dass der 
Regierungsrat innerhalb eines Jahres einen Be-
richt verfasst, in dem er mögliche Massnahmen 
aufzeigt. Es geht daher um reine wahlkampf-
motivierte Symbolpolitik, welche die Instru-
mente der Verfassung verhöhnt. 

 

Wer etwas zum Klimaschutz beitragen möchte, 
achtet darauf, Energie zu sparen, den Fleisch-
konsum zu mässigen, die Dusche nur ein Mal 
am Tag zu nutzen und lange Flugreisen zu über-
denken. Jeder Einzelne kann also etwas tun. 

Und vor allem: auch die Jugend kann etwas tun. 
Wenn die Klima-Jugend auf die Strasse geht, so 
meinen es einige von diesen auch ernst und le-
ben es vor. Meine Hoffnung und Erwartung ist, 
dass diese Klima-Jugend die Gleichaltrigen sen-
sibilisieren kann. Unsere Jugend setzt pro Jahr 
400 Mio. Franken für ihre Bedürfnisse um – 
längst nicht immer klimaschonend. Da wünscht 
sich die EDU mehr Eigenverantwortung. Wir 
brauchen keine Demo «gegen die Politik», son-
dern persönliches Handeln. Und auch keine 
Indoktrinierung, sondern den Willen zum per-
sönlichen Handeln.
 

 

Kaum ein anderes Land hat im Klimaschutz 
und CO -Ausstoss derart hohe Ziele formuliert 2

wie die Schweiz. Es wird nicht hinterfragt, was 
die angepeilte Reduktion des schweizerischen 
Ausstosses von Treibhausgasen dem weltweiten 
Klima bringt. Die Schweiz trägt rund ein 
Promille zum gegenwärtigen globalen Ausstoss 
von Treibhausgasen bei. Die Klimaerwärmung 
ist ein globales Phänomen.
Zudem spielt auch das Gesetz des abnehmenden 
Ertragszuwachses. Die leicht erreichbaren und 
günstigen CO2-Einsparungen sind in der Schweiz 
bereits realisiert. Weitere Einsparungen sind 
sehr teuer, ja es droht ein ökonomischer Unsinn. 
Diesen trägt die EDU nicht mit.

Schliesslich sollten wir nicht vergessen: CO2  ist 
kein Gift, sondern ein wichtiges Naturgas. Pflan-
zen und Bäume benötigen es für ihr Wachstum. 

Die EDU trägt diese  
Klimahysterie nicht mit
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kantOn Zürich WahlEn

EDU wieder in den Nationalrat

Das Ziel der EDU für die Nationalratswahlen vom 20. Oktober 2019 ist nach 
wie vor ein Sitz in der grossen Kammer.

Thomas Lamprecht
Wahlkampfleiter, Bassersdorf

Ausgangslage
Bei den Kantonsratswahlen konnten wir unsere 
Wähler nicht genügend mobilisieren. Es fehlte 
das passende Thema, ein Thema in unserem 
Sinne. Stattdessen wurde «grün» gewählt. Ent-
sprechend hatten die ethischen Fragen, also die 
christlichen Werte bezüglich den gesellschaftli-
chen Themen wie «Ehe für alle» oder «Zensur-
gesetz» keinen Raum. Oder anders ausgedrückt: 
Die göttliche Ordnung, die dem Wohl seiner Ge-
schöpfe dient, wird mit zunehmendem Tempo 
demontiert. Diesem Trend müssen wir entge-
gentreten. Das ist das passende Thema.

Wahlliste
Die EDU-Wahlliste wird angeführt von unserem 
Präsidenten und Kantonsrat Hans Egli. Dahinter 
folgen die weiteren amtierenden EDU-Kantons-
räte Erich Vontobel und Thomas Lamprecht so-
wie auf Platz 4 Alt-Nationalrat Markus Wäfler. 
Von Platz 6 aus startet Mirjam Egli-Dürsteler aus 
Seuzach in den Wahlkampf. Unter dem Motto «un-
ser Land – unsre Werte» kandidieren auf der Na-
tionalratsliste der EDU 8 Frauen und 27 Männer.
 
Listenverbindung
Bei den zwei letzten Nationalratswahlen kam 
eine Listenverbindung mit der SVP zustande. 
Dieses Jahr ist noch alles offen, denn der Einga-
betermin vom 26. August lässt uns noch Zeit. 

Strategie
Unsere Strategie des persönlichen Beziehungs-
netzes gilt auch für diesen Wahlkampf. Die Kan-
didaten setzen sich aktiv in ihrem Umfeld ein 
und werben für sich persönlich und die EDU. 
Die Teilnahme an den Wahlplattformen «smart-
vote» und «Vimentis» ist Pflicht.

Plakate
Weiter setzen wir auf Plakatwerbung mit Feld- 
randtafeln, um im Wahlkampf sichtbar zu sein. 
Aus Kostengründen müssen wir auf offizielle 
Plakatstellen verzichten.

Plakate sponsern und aufstellen
Sie können die EDU finanziell und/oder prak-
tisch unterstützen:
Sponsern Sie unsere Plakatwerbung. Eine Fel-
drandtafel kostet zwischen 15 und 20 Franken. 
Verwenden Sie für Ihre Einzahlung unser 
Wahlkampfkonto 80-37173-6.
Praktisch können Sie den EDU-Wahlkampf  
unterstützen, indem Sie Feldrandtafeln auf  
Ihrem Grundstück aufstellen. Die Montage ist 
denkbar einfach. Für zwei Plakate benötigen 
Sie zwei oder drei Pfähle und einige Kabelbin-
der oder Schrauben zur Befestigung. Senden 
Sie uns ein Mail an wahlen@edu-zh.ch mit der 
Angabe, wie viele Feldrandtafeln wir Ihnen zu-
stellen dürfen. Oder rufen Sie uns an unter  
052 222 42 61. Die Lieferung erfolgt nach den 
Sommerferien per Post. Vielen Dank für Ihre 
finanzielle und praktische Unterstützung. •
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Was uns Schweizern wertvoll ist

Hans Egli
EDU-Parteipräsident, Nationalratskandidat, Steinmaur

Die Welt und unsere Gesellschaft verändern sich 
in rasender Geschwindigkeit durch die Globali-
sierung. Doch gerade in dieser Veränderung 
dürfen wir unsere Werte nicht vergessen. Wer 
zuversichtlich in die Zukunft schreiten will, 
braucht ein stabiles Fundament. Was ist dieses 
Fundament? Es sind die Ehrfurcht vor Gott, dem 
Schöpfer und die christlichen Werte.
Die EDU ist die einzige Partei, die ihr Politpro-
gramm nach den biblischen Grundsätzen ausge-
richtet hat. Die EDU versucht, ihre Ziele durch 
Denken, Reden und Handeln im Glauben an Je-
sus Christus und im Vertrauen auf die Bibel als 
Gottes Wort zu erreichen. Im Wissen und in der 
Überzeugung, dass unser Land so reich geseg-
net wird.

Ich fordere Sie auf, zu unseren christlichen Wer-
ten Sorge zu tragen, gerade auch dadurch, dass 
Sie bei den Nationalratswahlen die EDU-Liste 
einlegen. Besinnen wir uns auf unsere christli-
chen Werte, die uns in der Vergangenheit erfolg-
reich gemacht haben, dann können wir optimis-
tisch in eine positive Zukunft blicken und der 
Schweizer Geschichte weitere Erfolgskapitel 
hinzufügen.

Daniel Wolf
Präsident EDU Bezirk Meilen, Nationalratskandidat

Zu unseren christlichen Wurzeln und den damit 
verbundenen Werten zu stehen, bietet eine gute 
Grundlage für das Zusammenleben in der 
Schweiz. Werte wie Respekt, Anstand und Ver-
antwortungsbewusstsein haben uns weit ge-
bracht. Diesen Werten wollen wir Sorge tragen 
und sie in der Gesellschaft, der Bildung, der 
Wirtschaft und auch der Politik vorleben und 
vertreten. Dazu gehört auch die Meinungsäusse-
rungsfreiheit, die es zu erhalten gilt, denn alle 

Meinungen sollten respektiert werden und  
nicht nur diejenigen, die im «Mainstream» und 
den Medien gerade modern sind. Leben im Mut-
terleib, im Alter und in Krankheit soll respek-
tiert werden. Es darf nicht sein, dass es gesetz-
lich legalisiert wird, Menschen in den Tod zu 
befördern.
In der EDU kann ich mich politisch für die Frei-
heit der Meinungsäusserung, den Schutz des Le-
bens, den sorgsamen Umgang mit der Umwelt, 
aber auch für eine sichere und unabhängige 
Schweiz einsetzen.

Heinz Kyburz
EDU-Vizepräsident, Nationalratskandidat, Meilen

Unser schönes Land definiert sich stark durch 
die Zusammensetzung seiner Einwohnerinnen 
und Einwohner und deren Glaubensüberzeu-
gungen, sodass es nicht unerheblich ist, wer in 
unserem Land wohnt und über dessen Zukunft 
bestimmt. Ich setze mich als Christ für eine 
Schweiz mit starken Familien ein, die sich um 
ihre Kinder kümmern und die in einem natürli-
chen Lebensraum aufwachsen können. Eine 
Schweiz, in der wir uns nicht nur grüssen, son-
dern nach Bedarf auch die Meinung sagen und 
keine staatliche Zensur das verhindert. Ein 

Staat, der sich für Recht und Ordnung stark 
macht, die Täter bestraft und die Bevölkerung 
schützt. Eine Gesellschaft, welche auch die Le-
bensrechte der Ungeborenen und Betagten ge-
währleistet und eine starke Zivilgesellschaft, die 
sich nicht nur aktiv in Vereinen engagiert, son-
dern auch für die Interessen unseres Landes 
einsteht. Eine Politik, welche unternehmer-
freundlich ist und keinen ausufernden Sozial- 
staat zulässt und eine möglichst unabhängige 
Schweiz, die sich nicht nach der zentralistischen 
und humanistischen Diktatur aus Brüssel rich-
tet, sondern den Bürgerinnen und Bürgern er-
möglicht, ihr Leben nach christlichen Grund-
werten und Überzeugungen zu gestalten.

UNSER LAND – UNSRE WERTE KANTON ZÜRICH
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Ende Februar waren wir noch weit vom Sam-
melziel entfernt – und am 28. März war Abga-
betermin. Damit die Initiative zustande kommt, 
mussten wir also alle Hebel in Bewegung setzen. 
Unter anderem fragten wir Etcetera an, ob sie 
Personen für die Unterschrift ensammlung zur 
Verfügung stellen könnten. Zuvor war bei der 
EDU eine Spendenzusage eingegangen, welche 
diese Ausgaben decken würde. Der Einsatz für 
die EDU war für die Auft ragsvermittlung sehr 
kurzfristig und ungewöhnlich. «Die meisten 
Auft räge kommen von Privathaushalten für Ar-
beiten im und rund ums Haus», sagt Angebots-
leiter Marco Abrecht. Im ersten Moment habe er 
sich überlegt, ob er die richtigen Personen für 
diesen Einsatz habe. Ein selbstsicheres Auft re-
ten ist in schwierigen Lebenssituationen nicht 
immer einfach. Er wurde jedoch fündig und mit 
dem Einsatz aller Mitwirkenden konnten in kur-
zer Zeit über 200 Unterschrift en gesammelt wer-
den. Um den Erfolg zu steigern, würde Marco 
Abrecht die Personen in Zukunft  mit einer kur-
zen Schulung auf den Einsatz vorbereiten.

Es passiert immer wieder, dass neue Aufgaben-
gebiete dazu kommen. So hatte im Januar ein 
Limousinen-Service einen personellen Engpass 
und zwei Etcetera-Mitarbeiter übernahmen  
während des WEF in Davos eine Woche lang 
Chauffeurdienste für eine Delegation aus Jorda-
nien. An vielen Orten sind Arbeitnehmerinnen 
auch in Dauerauft rägen beschäft igt, wo sie 
wöchentliche oder monatliche Reinigungs- und 
Hausarbeiten übernehmen.
Das Angebot von Etcetera funktioniert wie ein 
Personalverleih, wobei nicht Umsatz oder Ge-
winn, sondern die Beschäft igung und die beruf-
liche Förderung der Arbeitnehmer im Vorder-
grund stehen. Es sind sehr motivierte, 
zuverlässige Personen. Die Auft ragsvermitt-
lungsstelle wird von Gemeinden mitfi nanziert. 
Dadurch werden die Kosten für Vermittlung und 
Administration gedeckt. So können auch bei 
kleinen Auft rägen faire Stundenlöhne über dem 
Mindestlohn garantiert werden, die alle Sozial-
versicherungen beinhalten. 

Eine Mitarbeiterin von Etcetera in vollem Einsatz

Die soziale Auftragsvermittlung ist ein Ange-
bot des Schweizerischen Arbeiterhilfswerk 
(SAH) Zürich. Im Kanton gibt es drei weitere 
Standorte in Dietikon, Thalwil und Zürich. 

Etcetera Glattbrugg
Europa-Strasse 9
8152 Glattbrugg
044 403 35 10
etcetera.glattbrugg@sah-zh.ch
www.sah-zh.ch/etcetera

Neue Wege bei der 
Unterschriftensammlung
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Interview von Saya Oechslin
Frau F., wie viele Unterschriften 
konnten Sie sammeln?
Ich war total etwa zehn Stunden, verteilt auf 
fünf Tage unterwegs. Vor allem auf Spielplätzen 
und vor Einkaufszentren habe ich insgesamt um 
die 100 Unterschriften sammeln können. 

Was haben Sie dabei erlebt?
Ich fühlte mich mit den Argumenten, die mir 
schriftlich gesandt wurden, gut vorbereitet. Zum 
Beispiel hörte ich mehrmals die Aussage, das 
Anliegen würde die angesprochene Person nicht 
betreffen, da sie entweder keine oder schon er-
wachsene Kinder habe. Manchmal ist es mir 
dann mit dem Hinweis auf Enkel trotzdem ge-
lungen, die Leute zur Unterschrift zu bewegen. 

Gefreut hat mich die Solidarität einiger Perso-
nen, die mir nachgefühlt haben, dass Unter-
schriften zu sammeln ein «harter Job» sei und 
die gerade deswegen unterschrieben haben. 

Was würden Sie anderen  
Unterschriftensammlern  
mit auf den Weg geben?
Die vorherige Überlegung, wo sich potentielle 
Unterschreiber aufhalten könnten, ist viel wert. 
Auch hilft das Hören auf das Bauchgefühl und je-
des Mal die bewusste Entscheidung, jemanden 
anzusprechen oder nicht. Und zu guter Letzt:  
Kritische Äusserungen nicht persönlich nehmen.

Vielen Dank für Ihren Einsatz für unsere 
Unterschriftensammlung und alles Gute. •

Frau F. von Etcetera  
sammelte Unterschriften

Einladung zu den Vorträgen mit Johannes Gerloff 

PUlVErFaSS NahEr OStEN UND DIE rOllE DES WEStENS
Mittwoch 4. September 19.30 Uhr, singsaal des schulhauses «chilefeld» 

raihaltenstrasse 4, 8912 Obfelden, infos: Eric Bauert, 044 761 37 15

Donnerstag 5. September 20.00 Uhr, landgasthof Breiti 
seebnerstrasse 21, 8185 Winkel, infos: conny Brizza, 078 860 60 16

Johannes Gerloff, Jahrgang 63, ist Theologe, Nahostkorrespondent und Autor. Seit 1994 lebt er in Jerusa-
lem. Er kennt Israel, die palästinensischen Gebiete und alle Nachbarländer. Die aktuelle Lage im Nahen 
Osten und deren historische, gesellschaftliche und politische Hintergründe sind sein Thema. Vorträge hält 
Johannes Gerloff weltweit.

Einladung zu den Vorträgen mit Prof. Vishal Mangalwadi 

DIE SEElE DES WEStENS
Montag 23. September 20.00 Uhr, cevi-Zentrum glockenhof (neben hotel)  

Sihlstrasse 33, 8001 Zürch, Infos: Joachim Witzig, 079 392 86 48

Dienstag 24. September 19.30 Uhr, stadtbibliothek Uster 
Bankstrasse 17, 8610 Uster, infos: silvio foiera, 076 390 39 06

Mittwoch 25. September 18.30 Uhr, ICF Zürich, Samsung Hall 
Hoffnigstrasse 1, 8600 Dübendorf

Vishal Mangalwadi, Jahrgang 49, ist gefragter Referent und Autor. Der indische Sozialreformer und Theo-
loge versteht es, auf einleuchtende Weise Zuhörer aller Schichten zu begeistern. Mit einem klaren Blick 
von aussen weist er uns auf unsere Wurzeln hin und lässt uns gleichzeitig in die Zukunft blicken. «Hat der 
Westen seine seele verloren?»

Veranstaltungen
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Postkonto: 80-37173-6 

Redaktion    Daniel Suter, Saya Oechslin
Gestaltung Lukas Frey

Bülach: jeweils am 2. und 4. Montag
des Monats um 20 Uhr: 
8. und 22. Juli sowie 12. und 26. August
Gemeinde für Christus (GfC), UG, 

Mittwoch, 28. August 

Info und Mitfahrgelegenheit: Peter Häni 
079 388 46 01, peanha@bluewin.ch

Gossau: jeden Mittwoch, 19.30 Uhr 
(auch andere Abende möglich, ausser 
Montag) Im Zentrum 12, 8625 Gossau 
Info: Sven u. Erika Schelling, 043 928 01 57

Männedorf: jeweils am Mittwoch von 
9–10 Uhr in den geraden Kalender-
wochen:
10. und 24. Juli sowie 7. und 21. August
Luegislandstr. 27, 8708 Männedorf
Info: Margrit Vetter, 044 920 45 43

Richterswil: jeweils am 2. Freitag des 
Monats um 20 Uhr: 12. Juli, 9. August
13. September, 11. Oktober
Glärnischstr. 6, 8805 Richterswil
Info: Sonja Denzler, 044 784 30 23

Rüti: jeweils am 1. Montag des Monats 
um 20 Uhr: 1. Juli, 5. Aug., 2. Sept.
Begegnungszentrum Tann-Rüti 
(Jugend-Räume), Neuwiesenstr. 5, 8630 
Rüti. Interessiert? Mail-Adresse an: 
sekretariat-rueti-duernten@edu-zh.ch 
Info: Albin Müller, 078 773 61 63

Zürich: jeweils am 2. Mittwoch des 
Monats von 18.30–19 Uhr:
10. Juli, 14. Aug., 11. Sept., 9. Okt., 13. Nov.
Raum der Stille, Cevi-Zentrum 
Glockenhof, Sihlstr. 33, Zürich
Info: Achim Witzig, 044 322 61 46
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Herzlichen Dank für Ihre Spende
Allgemeine Spenden werden zwischen der EDU Schweiz und der EDU Kanton Zürich aufgeteilt. Projekte der EDU Zürich unterstützen Sie direkt 

über das Postkonto 80-37173-6. Ihre Spenden an die EDU sind vom steuerbaren Einkommen abzugsberechtigt; Ehepaare bis Fr. 20'000, alle 
anderen bis Fr. 10'000. Die Spendenbescheinigung für Ihre Steuererklärung erhalten Sie im Februar des Folgejahres. Haben Sie Fragen? 

Kontaktieren Sie den Kassier der EDU Kanton Zürich, Martin Lobsiger: 044 860 06 33; martin.lobsiger@edu-zh.ch.

gesucht!Schüler

Primarschule 1.–6. Klasse & 1.–3. SEK mit Stufen I–III

Die Christliche Schule Dübendorf 
ist eine staatlich anerkannte 
Primar- und Sekundarschule 
mit Unterricht nach Zürcher 
Lehrplan. Sie versteht 
sich als überkonfessionelle 
christliche Privatschule 
auf biblischer 
Grundlage. 

csduebendorf.ch

CHRISTLICHE SCHULE
seit 1996D Ü B E N D O R F    

«ICH WILL DEM HERRN SINGEN, SOLANGE ICH 
LEBE. ICH WILL MEINEN GOTT LOBEN, SOLANGE 
ICH AUF ERDEN BIN!»  PSALM 104,33

Zu vermieten in Wädenswil renovierte 4-Zimmer-Wohnung (80m2)
mit Balkon und Gartensitzplatz  Termin nach Vereinbarung
Miete Fr. 1800.– + NK Fr. 250.–  Garage Fr. 100.– und/oder Abstellplatz Fr. 50.–
Tel. 044 780 94 82  A. und E. Mezzadri

Inserate 

Gratulationen



-
volles Zusammensein und ein lehrreicher Tag mit einem bunten Strauss von Infos». 
Ein Stimmungsbericht.

Anita Wüthrich,

Ich kam aus dem Staunen nicht heraus: So viele 
tolle Referate, so viele versierte Redner, so viele 
«Rosinen», dass man beinahe eine «Indigestion» 
(Magenverstimmung) kriegte! Die Teilnahme 

«Ein Herz und eine Seele»
Es ist ein Erlebnis, mit Menschen aus der gan-
zen Schweiz zusammenzusein, von der Roman-
die bis in die Ostschweiz. E -

einsetzen, ist unbezahlbar.
-

zu: unser a. Nationalrat Christian Waber, dessen 
Engagement, Herzblut und Talent fast nicht zu 
übertreffen sind.
So erstaunte es nicht, dass die Teilnehmenden 
entsprechend begeistert und motiviert wurden. 
Mit solchen Menschen einen Tag zu verbringen, 
ist ein besonderes Vorrecht. 

Trotz allem Verständnis für volle Agenden habe ich 

und Sympathisanten diesen tollen Tag miterlebt  
haben.

Stilvoll vorwärts
 

allen (!) Teilnehmenden gefühlsvoll und kompetent 
-

den, verhalten und einbringen kann. Ein Höhe-
punkt für mich: Das wunderschöne Rosen-Arrange-
ment war so gross, dass es die Referentin nicht 
mitnehmen konnte. So fand es am Sonntagmorgen 
bei uns in der Gemeinde einen Ehrenplatz!
Mein besonderer Dank geht an Gott und an alle En-
gagierten, die uns diesen Tag voller Informationen, 
Liebe, Hingabe und Humor ermöglicht haben. Es 
ist wirklich schön zu sehen, dass es noch Männer 
und Frauen gibt, die keinen Einsatz scheuen, die 
Farbe bekennen, Verantwortung wahrnehmen und 
mit ganzem Herzen bei der Sache sind.

Vom Segen Gottes

gelobt, vielerorts möchte man eine Demokratie 
nach ihrem Vorbild einführen. Leider funktioniert 
das nicht, wenn der «Grundstein», der Glaube  

allmächtigen Gott ignoriert wird.

 
Einsatz wichtig. Noch wichtiger aber ist: «An Gottes  
Segen ist alles gelegen, mit Gott begonnen ist  
schon gewonnen!»

13
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POLITIK INLAND

Vernehmlassungen
Die EDU Kanton Aargau äusserte sich u. a. zu 
folgenden Themen: Teilrevision des Betreu-
ungsgesetzes, Gesetz über die Gebäudeversi-
cherung / Feuerwehrgesetz, Gesetz über  
Ergänzungsleistungen zur Alters-, Hinterlas-
senen- und Invalidenversicherung, Hochwas-
serschutz Suhrental Suhre, Verminderung der 

 
Die EDU Kanton Bern nahm an den Vernehm-
lassungen zum Geldspielgesetz, Notariatsge-
setz und Gesetz über den Fonds zur Finanzie-
rung von strategischen Investitionsvorhaben 

teil.

«Frauenstreik»
Im Gegenzug zu «komplette 
Arbeitsniederlegung, Protest-
pausen oder Bummelstreiks in 

-
bolische Rose. Sie belohnte damit 
Frauen, die sich nicht ideologisch 
vereinnahmen lassen wollten und 
denen ein konstruktives Mitein-

-

als prognostiziert, und das trotz 
grosser Mobilisation durch die 

-
nanz.

dem Baselbiet schrieb: «Ich habe 
die 30 Rosenkarten bekommen 
und gleich 20 weitere bestellt. Ich 

gerne noch mehr. Eine Nachbarin sagte ganz bestimmt: 
‹Nein, so was unterstütze ich nicht!›, eine andere: ‹Schade, 
mischen sie alle guten und schlechten Anliegen durch-
einander.› In einer Diskussion mit vier Frauen und einem 

Engagement ohne Grenzen

-
gements in Afrika wahr. Während a. Grossrat Marc Früh (BE, 
2. v. l.) bereits wieder wohlbehalten zurückgekehrt ist, wer-

einer nächsten Ausgabe über ihren Aufenthalt in Malawi  
berichten.

NRW 2019: Kernthemen

-
kretariat erhältlich.

«DJ Bobo und der ‹Wasen-Ayatollah›»

Fahrt vom Himmel zur Hölle») nimmt eine Emmentaler 

tiefsten Emmental, ein ‹Wasen-Ayatollah›, habe innert zwei 

Christian Waber die Hand. «Die Begegnung war geprägt 
von freundlichem Interesse und gegenseitigem Respekt», 

 
nicht gegen Personen!

Thomas Feuz

teil.

... eine Rose für Sie  !

Bunt und schrill
Komplette Arbeitsniederlegung, Protestpausen, Bummel-
streiks. Am 14. Juni machen politische Aktivistinnen, die 
angeblich alle Frauen vertreten, vor allem eines: auf sich 
aufmerksam. Sie fordern u.a. Abtreibung und Empfäng-
nisverhütung zum Nulltarif, selbstbestimmte Geschlechts-
anpassung, „Neubesetzung“ der Politik, Arbeitszeitverkür-
zung bei gleichem Lohn.

Eine Aktion der EDU Schweiz.
Kontakt und Probenummern des Monatsmagazins „Standpunkt“:  
EDU Schweiz, Postfach 43, 3602 Thun
033 222 36 37, info@edu-schweiz.ch Fotos: istock.com

… oder aufbauend und still?
Es gibt Frauen, die nicht streiken. Sie 
wissen, dass sie gleichwertig wie Män-
ner sind, aber nicht gleichartig. 
Sie sind gerne für ihre Familie oder für 
andere Menschen da, auch freiwillig. 
Ein konstruktives Miteinander der  
Geschlechter ist ihnen wichtig. 
Sie gestalten ihr Umfeld positiv 
und aufbauend – auch am 14. Juni.

Dazu gratuliere ich Ihnen!

?
eiken. Sie 

wie Män-
ig. 
e oder für 
eiwillig. 
der 

uni.

-

Sie bekam zwar den Flyer, aber keine Schokolade wie alle 
anderen.»
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Klima 

zum grossen Teil mit Gletschereis be-
deckt war. Moränen und erratische Blö-
cke zeugen noch heute davon. Damals 
gab es – wenn überhaupt – nur wenige 
Menschen, keine Autos, keine Maschi-
nen und Einrichtungen, welche CO2 frei-
setzten. Wer oder was hat denn damals 
die Erdatmosphäre so erwärmt, dass die 

Menschen gemacht. Die Bibel redet da-
-

Fritz Vogel, Hasle-Rüegsau

«Standpunkt» allgemein

«Zensurgesetz» 

-
ler, der Achtung vor dem Menschen ver-

degradiert und ist unzählbar geworden. 
(gemeint ist wohl «unwählbar», Anm. d. 
Red.)
Wilhelm M., per Mail

Greta Thunberg 
Ihrem Artikel «2 x Thunberg» ist eigent-
lich nichts beizufügen. Bloss beim Alter 
von Greta Thunberg haben Sie falsch ge-

Arthur und Ruth Swoboda, Hinwil

neuen Leitung ist der «Stand-
punkt» frischer und leserlicher 

 
als Leserin zumindest.
Sandra L.C., Biel

(…) Ich erwarte den «Stand-
punkt» stets freudig. Nebenbei 
möchte ich erwähnen, dass ich 
mich als Mitglied angemeldet 
habe. Mit herzlichen Segens-
wünschen

 

Trotzdem können wir nicht alle 

Abdruck erfolgt in der Regel ge-
kürzt und in redi gierter Form.

Thomas Feuz

Mutationen
Werden Sie demnächst umziehen? Hat Ih-
re Anschrift geändert? Um Adressverluste 
zu verhindern, sind wir froh für eine mög-
lichst vorherige Mitteilung.

-
kretariats in Thun möchte ich Ihnen einmal 

 
Telefon, per Mail oder per Brief danken. 

die Adressverwaltung. Monat für Monat fallen 
200 bis 300 Mutationen an. Leider müssen auch immer 

wieder Adressen gestrichen werden, weil nach einem 

verpassen somit interessante Artikel und Abstim-
mungsparolen.
Am besten teilen Sie uns Adressänderung mit Angabe 

Vielleicht hören / lesen wir schon bald wieder vonein-

-
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Geburt legal. Sollte der Vorgang scheitern, ist 
sogar die Tötung nach der Geburt erlaubt! Im 
Staat New York wurde der Entscheid mit riesi-

«Kultur ändert, die Bibel nicht»

schwanger wird, hat das fundamentale Recht, 

oder für eine Abtreibung zu entscheiden.» Mer-
ken wir auf den Begriff «Individuum»! Sollte 
man Männern oder Transgendern das Recht auf 

können. 
Auf einem YouTube-Video erklärt Dr. Anthony 
Levatino in zwei Minuten und ohne mit der 
Wimper zu zucken, wie das geht.  Mir wurde 
schlecht bei der detaillierten Schilderung, wie 

abgetrennt werden, der Schädel aufgeknackt 
-

-
häuser  Bibeln, christliche Bücher und CDs ver-

teils in Schockstarre.
Es ist zunehmend gefährlich, Gutes gut zu nen-

-
tin Hoke von der Trinity Bible Presbyterian 

Er wurde entlassen, nachdem er auf der Hin-

ist immer noch ein Mann. Homosexualität ist immer 

Der Transgenderhype ist inzwischen über den grossen 
Teich auch zu uns geschwappt. Betroffen macht, dass be-

-
schlechtlos» erzogen werden – total überfordert, ver-
wirrt und verunsichert. 

Ein Geist der Verwirrung
Ein Geist der Verwirrung und des Chaos sind die Folgen: 

durch Homopaare oder Geburt mittels Leihmüttern, 
Sterbehilfeorganisationen, TV-Sendungen über Porno 

-
tionslehre wird als Tatsache statt Theorie gelehrt;  

 
verspottet.
Aber Gott lässt sich nicht spotten. «Irrt euch nicht, Gott 
lässt sich nicht verspotten! Denn was ein Mensch sät, 

zwischen Licht und Finsternis gibt es keine Neutralität. 
Wandle nur im Licht!» Ich bete darum, dass Gott uns als 
Einzelne, als Gemeinden und als seine Gemeinde welt-

-
gen den Nationalsozialismus gelassen hat, schrieb: «Was 

sie nicht, es auszusprechen.»

Die Weblinks zu den einzelnen Textquellen können 

«Weh denen, die Böses gut und Gutes böse heissen, die aus Finsternis Licht 
und aus Licht Finsternis machen, die aus sauer süss und aus süss sauer ma-

beklemmende Aktualität.
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Was haben die Zehn Gebote uns heutigen Christen zu sagen? Sind sie – als Teil des  
Alten Testaments – nur für Israel gedacht? Sind sie mit dem Liebesgebot überwunden? 
Oder was ist ihre Funktion für uns heute?

 
«Wechseljahren», alles ändert sich. Das Buch kitzelt, der Autor schöpft aus dem Vollen. 

Theologe und Vielleser

Bergpredigt bestätigt, ausgelegt und sogar noch 
-

ser Leben›, die uns nicht einengen, sondern im 
Gegenteil Freiheit ermöglichen.»

Gottes Wort für unsere Zeit

indem er sie immer wieder mit Hilfe der Berg-
predigt auslegt. Im zweiten Hauptteil wird der 
Rest der Bergpredigt ebenfalls ausgelegt und 
praktisch und anschaulich für unser tägliches 
Leben erklärt. Im dritten Teil schliesslich wird 
deutlich, dass diese zwei Abschnitte der Bibel 
das Potenzial haben, unser Leben, die Gesell-

Christian Waber, a. Nationalrat

Wichtige Themen wie Globalisierung, Digitali-
sierung, Individualismus und Werteverluste 
kommen aufs Tapet. Trotzdem: Das Geschriebe-
ne gleicht Gedankenblitzen und ist keine Offen-
barung oder Auslegung der Endzeit. Mitdenken 
ist gefragt, die Lektüre ist mehr als Voraussage. 

Entgegen dem Zeitgeist
-

modernen Menschen aufgedeckt; «Prüfet alles, 
das Gute behaltet» weist uns Christen einen gu-

Menschenverstand, zu Werten wie Familie, 
Glaube oder Vaterland, weg von den zeitgeistli-
chen «Expertenmeinungen». Das Buch bestärkt 
mich in der Einsicht, dass Christen Leuchttür-
me sind, die Hoffnung leben und sich nicht mit 
schnellen Lösungen zufriedengeben, sondern 

-
nannte «allgemeine Priestertum» er-
klärt: «Das Priestertum aller Gläubi-

Priester und Prophet› ist kein Gegen-
satz zu den vollzeitlichen Ämtern der 
Pastoren, Pfarrer und Diakone. Es ist 
vielmehr eine Bereicherung für das 

vollzeitlichen Ämtern im Volk Gottes 
engagiert sind.»

-
bote uns Christen heute zu sagen ha-
ben, was uns die Bergpredigt sagt und 
wie unser Leben reformiert (erneu-
ert) werden kann, sollte sich dieses 
Buch nicht entgehen lassen. Ich 
möchte die Lektüre allen interes-
sierten Christen empfehlen.

die Er-Lösung ausstrahlen. Wir dür-
fen uns zu den bewährten christli-
chen Werten stellen.
Schon bald wälzt sich die Blechlawine 

-

werden! In aller Ruhe, mit viel Auf-
merksamkeit und Gelassenheit verin-
nerlicht, kann die Lektüre zu viel  
Erkenntnis führen. Das Loch im viel-

grösser, der persönliche Horizont wird 

einer Predigt vorkommen.
Ich persönlich werde das Buch noch 
einige Male zur Hand nehmen und 
mich darüber freuen, wie fein- und 
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Rütliwiese, im August 1291. Der Ort des Gesche-
hens ist abgeriegelt. Die Sicherheitspolizei, aus-
gerüstet mit Pfeil und Bogen, Äxten und Spee-
ren, verrichtet gute Arbeit. Checkpoints sichern 
kritische Punkte wie Hohle Gasse, Tellsplatte 

Soeben wird die Schweizerische Eidgenossen-

-
ner zeigen in die Höhe. Den Beobachtern von 
Habsburg missfällt der Aufstand dieser unter-

-

-
langt eine Nachzählung der Stimmen. Einige 

-
de Linke und steinschleuderbewaffnete Rechte 
(oder umgekehrt) – werden festgenommen und 
ins Strassenbaudetachement abkommandiert. 

-
schweiz reagiert unschweizerisch rasch auf die 
angekündigte Gründung der Schweiz und die 
damit verbundenen Gästeströme: Die Verkehrs-
achsen Schwyz–Rütli–Hohle Gasse und Brun-
nen–Tellsplatte–Flüelen müssen auf vier Spuren 
erweitert werden.
Und nun das: Stau auf der vierspurigen Hohlen 

Gasse! Skandalös, dieser Gestank: Pferdeäpfel, 

das entsprechend Flüssige dazu. Das hat man 
-

kehr... Die anfallenden Tonnen von Misthaufen 
-

sammen mit dem Ausbruchmaterial des Gott-
hardtunnels. Die von Gessler beschlagnahmte 
überschüssige Munition, vor allem rostige Pfei-
le, Lanzen und Hellebarden, wird ebenfalls in 

Die dadurch entstandenen künstlichen Inseln die-
nen heute noch als Bade- und Wohlfühloasen. 
Zurück zum Rütlischwur. Was geschah eigentlich 

-

gabs Bratwürste und Serwelaas vom Gasgrill. Das 
Feuerwerk aus Rossbollenbomben und Eselmistra-
keten war gigantisch. Die Feuerwehren mit ihren 
neusten Löschmitteln (Wassereimer) hatten alle 
Hände voll zu tun. Ein gelungenes, richtiges Volks-
fest, das nun schon zum 728. Mal wiederholt wird. 
Wir dürfen stolz sein auf unser Heimatland!
1291: Danke, liebe Eidgenossen! Ihr seid zusam-
mengestanden und habt Gott angerufen: «Wir wol-

-
desverfassung beginnt mit «Im Namen Gottes des 

steht unter Gottes Segen. Es 
gibt Bemühungen von ge-

-
ses Segens entledigen und 
unsere Freiheit verkaufen 
möchten. Wir wollen uns 

Gessler verteidigen, mit 
Gottes Hilfe. Hütet euch am 
Morgarten!

nicht politisch werden…  
Darum: Ich wünsche Euch 
allen einen tollen Sommer. 

bewusst und in vollen  

Spenden in WIR

mit WIR unterstützen. 
WIR-Spenden senden Sie 
bitte an: 
EDU Schweiz 

Postfach 43 

3602 Thun

IBAN: CH87 0839 1122  
3053 9000 0

Wir danken Ihnen  
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Noch ist es ruhig. Bald wird sich das 
schlagartig ändern: überall Inserate 
und Plakate, strahlende Menschen 
mit bunten Flyern in der Fussgänger-

über Tamy Glauser). Buchstäblich 
«mit allen Mitteln» werden Men-
schen zum Wählen aufgefordert.

Thomas Feuz

-
währte Werte, Tatbeweis, Gebet, Mobilisation, 
Finanzen und – genügend Stimmen.

Herzsache: Mobilisierung
-

nen. Das Wahlteam von Barack Obama leistete 
einen fast übermenschlichen Einsatz. Rund um 

 
alle entschieden sich für Veränderung (für den 

-

CVP führt den Wahlkampf digital: Dutzende 

in den nächsten Monaten mit Tweets und Posts.
-
-

ten und Säle für Vorträge gebucht, Prospekte 
und Plakate demnächst gedruckt. Doch es 
braucht mehr!
Entscheidend in diesem Wahlherbst sind Her-
zen, die sich für den Wiedereinzug in den Na-

-
bilisierung, Hände und Füsse, welche die 

Einen Sommer lang können wir uns zurückleh-
-

-

 

Dawa, nach seiner militärischen 
Ausbildung vom Dalai Lama 

als Bodyguard rekrutiert, 
besuchte im Mai erstmals 
die Schweiz. Auf einer 
Vortragstournee gab er 
Einblick in sein span-
nungsvolles Leben. In 
der Parkarena der GvC 

Winterthur folgten rund 
1000 Menschen seinen Aus-

führungen, anlässlich der 
«Aarena» im bernischen Wich-

trach waren es einige Hundert.

Vom Buddhisten zum Christen

das geistliche Oberhaupt Tibets auf dessen Reisen und 
Treffen mit hohen Persönlichkeiten. Der Buddhismus sag-
te Dawa nicht viel, «Action» und Nervenkitzel waren deut-
lich wichtiger.
Dann besucht Dawa eine Versammlung von Christen und 

dass sein Dienst für den Dalai Lama damit beendet ist. Er 

Glaube an den Gott der Christen bedeutet «Verrat an mei-
nem Volk und an meiner Geschichte.»

gibt mir Frieden. Er ist der einzige allmächtige Gott, den 
ich kenne.» Seine Familie verstösst ihn. Er darf nicht ein-

Der frühere Bodyguard übt heute einen Dienst als Gemein-
degründer im Himalaya aus. Mit seinem Team schult er 

-
sein glaubwürdig und einladend zu leben.

 punkt

Thomas Feuz
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Mitte Juni sorgte die Meldung für Aufsehen, dass Gemeinden in den Kantonen Aargau 
und Zürich Schülern aufgrund des muslimischen Fests des Fastenbrechens (Bayram) 
frei gaben, ohne dass der Unterricht hätte kompensiert oder ein sogenannter Joker-
tag dafür hätte eingelöst werden müssen. Weil der Islam bisher in keinem Kanton  

keine Verfassungsgrundlage. Die EDU Schweiz fordert die Kantonsregierungen daher 
auf, bestehendes Recht durchzusetzen.

 

schweizweit bereits unzählige Male abgespielt 
haben. In Aarburg liess die Schulleitung ei-
nen Sporttag ausfallen, da die muslimischen 
Schüler wegen Bayram schulfrei bekommen 

den Eltern ihrer Schüler per E-Mail, dass  

fernbleiben könnten, ohne dafür einen  

Verfassungsgrundlage fehlt
-

-
sationsreglement für hohe Feiertage aller Re-
ligionen.» Die Dispensation von Schülern aus 
religiösen Gründen habe, mit dem Verweis 

-
-

-
lisch-reformierte, die römisch-katholische und die 

-

anerkannt sind. In einer Volksabstimmung von 2005 

gleiche Anerkennung für den Islam ausdrücklich ab-
-

lich-rechtliche Anerkennung des Islams. Für die Schul-

also keine Verfassungsgrundlage.

Dass fanatische Muslime ihrerseits immer wieder 
mangelnde Toleranz gegenüber geltenden Schulregeln 
an den Tag legen, macht ein vorauseilendes Entgegen-
kommen von Schweizer (Schul-)Behörden umso unver-
ständlicher. Immer wieder sorgten umstrittene musli-

Handschlagverweigerung beim Grüssen, Verweige-
-

derung nach geschlechtergetrenntem Schwimmunter-
richt, nach Dispensation für Weihnachtsfeierlichkeiten 

-

Vor diesem spannungeladenen Hintergrund kann der 
Islam nicht öffentlich-rechtlich anerkannt werden. 
Folglich sind muslimische Feiertage auch kein Grund 
dafür, kompensationsfrei dem Schulunterricht fern-

-
de Reglemente aus dem Verkehr zu ziehen und für  
klare Verhältnisse zu sorgen.
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Das Herzstück der Kundgebung bildete der 

-

-
-

-
 

gerade in der aktuellen Zeit unser grosses Ziel 
-

 
 
Matthias Nufer (24)
verheiratet mit Céline, Studium der BWL, Wirt-

Riunioni, riunioni,  

Le sedute di Gran Consiglio 
si tengono a Bellinzona, 

-
gio, dalle 14.00 alle 19.00 o 
anche oltre, 3-4-5 giorni al 
mese, salvo luglio e agosto. 
Vengono raggruppate in 
sessioni di 2-4 pomeriggi 
consecutivi. In totale 35-40 
sedute all’anno.
Qualche giorno prima di 
ogni sessione ci si ritrova, a 
Rivera, per una serata nel 
Gruppo parlamentare per 
discutere l’ordine del gior-
no del prossimo Gran Con-

all’anno.
Molto impegnativa è la par-
te commissionale: riunioni 
a Bellinzona a ritmo setti-
manale o eventualmente 

-
che volta di veri e propri 
malloppi. P.es. il consunti-
vo 2018 dello Stato che do-
vremo discutere prossima-
mente consta di due 
documenti di 211, rispetti-
vamente 521 pagine a cui 
andranno poi ad aggiunger-
si i rapporti di maggioranza 
e di minoranza della Com-

-
ze.
Mi sto lamentando del trop-

-
mente; ho scelto io di can-
didarmi, l’attività mi 
interessa, lo faccio con pia-
cere.

Volete sapere 
quant’è la remune-
razione?
Non è un segreto. Lo potete 

esclusa l’estate), a seconda 
della commissione di cui si 
fa parte (nel mio caso Com-
missione economia e lavo-
ro).

70-80 riunioni all’anno che 
comportano, fra l’altro,  
parecchio tempo in sposta-
menti per chi, come il sot-
toscritto, abita ad oltre 50 
km da Bellinzona.

Ognuna delle riunioni di 
cui ho parlato prima richie-
de una preparazione: ricer-
ca e lettura di messaggi go-
vernativi, di mozioni, di 
iniziative parlamentari, di 
rapporti delle varie com-
missioni ecc. Talvolta si 
tratta di poche righe, spes-

leggere sulla legge sul Gran 
Consiglio: riceviamo 200 
franchi a seduta che, a pri-
ma vista, possono sembra-
re tanti. In realtà, fra viag-
gio e seduta, ogni volta 
viene impiegato un intero 

l’importo mi sembra ragio-
nevole. Occorre poi ram-
mentare che i 200.– dovreb-
bero coprire anche il tempo 
di preparazione, di lettura 
degli atti ecc. Certamente 
un libero professionista che 
si assenta mezza giornata 
dal lavoro potrebbe guada-
gnare ben di più svolgendo 
la propria professione. Per 
un pensionato come me va 
benissimo.
Cari lettori, vi saluto cor-
dialmente.

Ho iniziato la mia nuova esperienza da Granconsigliere. Carissimi  
lettori, ora che ho cominciato la mia attività in Gran Consiglio (GC) mi 

 
realtà, un deputato e quindi ve lo voglio raccontare.
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Nachdem seit vielen Wochen und Monaten freitäg-

lich gegen ihn demonstriert wird, hat sich der Som-

mer kürzlich zum ersten Mal in diesem Jahr zu Wort 

gemeldet. -
maerwärmung die Rede gewesen, dass er sich im Mai 
kaum einmal aus dem Haus getraut habe. Nun müsse aber ein-

Gretel gehänselt würde, grenze dies schliesslich an Mobbing. 
Inzwischen hat der Sommer sein Schweigen gebrochen und überlegt sich die 

Auf unsere Frage hin antwortete er: «Ich könnte natürlich klein beigeben und 

Egal was ich mache, jede Veränderung wird von 

den Klimaphobikern instrumentalisiert und gegen mich verwendet werden.»
Wir wünschen dem Sommer jedenfalls viel Erfolg und freuen uns auf Tempe-
raturen, die zum Bade laden und zu Freude und Dankbarkeit für Wärme und 
Licht ermuntern. 
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Infos und Anmeldung: 
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CEJ Schweiz  / 5057 Reitnau 
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FER IEN &  SEMINARE

«Lepra ist heilbar. 
Helfen Sie jetzt!»

Ruedi Josuran:

lepramission.ch

www.prosperita.ch

PROSPERITA
Die christlich-ethische
Pensionskasse

Für mehr Lebensqualität.

www.rs-hilfsmittel.ch
Heimberg

Treuer Verwalter sucht  
Mehrfamilienhaus zu kaufen.

Das Erbe wird in Ehren  
weitergeführt…

Bitte rufen Sie an: 033 535 59 45

HERBST ANLASS2019

Dipl. Ing. ETHZ 
ehemaliger Chef des  

Schweizerischen Nachrichtendienstes 
heute Berater in Fragen der nationalen 

Sicherheit

TRUMP - PUTIN - XI
eine Bedrohung für unsere nationale Sicherheit?

Herzliche Einladung zum öffentlichen Vortrag!

Mittwoch, 18. September 2019, 20 h
Schlossgutsaal Münsingen - Schlossstrasse 8, 3110 Münsingen 
Parkplätze vorhanden | zwei Gehminuten vom Bahnhof Münsingen

Veranstalter EDU Mittelland-Süd

Peter Regli

Eintritt frei - Apéro - Gespräche - Fragen & Antworten
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